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Einflussfaktoren des Verkehrsgeschehens

Verkehr als Folgewirkung 

der täglichen 

Mobilitätsbedürfnisse ist 

von zahlreichen 

Einflussfaktoren abhängig: 
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Im gesamten Großraum München stellen sich die Fragen „Wohin mit Wohnraum, 

Naherholung und Verkehr?“

Anhand des Beispiels eines noch in Bearbeitung befindlichen Regionalkonzeptes für 

Gemeinden im Münchner Osten  inklusive östlicher Stadtbezirke der LHM wird der 

relevante Themenkreis, das Zielkonzept und mögliche Maßnahmen dargestellt. 

Die zu lösenden Probleme sind vergleichbar: 

• Überlastetes Hauptverkehrsstraßennetz 

• ÖPNV an der Kapazitätsgrenze, Reisezeit- und Komfortvorteile auf Seiten des MIV

• Übergangssituation LHM – Umlandgemeinden 

• Große Siedlungsentwicklungsprojekte geplant / in Umsetzung  

Blick auf ein Beispiel



Lehrstuhl für Verkehrstechnik
Ingenieurfakultät Bau Geo Umwelt
Technische Universität München

„Stadt – Land – voll! Wohin mit Wohnraum, Naherholung und Verkehr?“ 10

Beispiel für ein Zielkonzept 
Interkommunale Kooperation durch gemeinsames Abstimmungsgremium zu ausgewählten Fragestellungen

Weiterentwicklung der Hauptachsen des bestehenden MIV Netzes zu einem interkommunal leistungsfähigen 

Gesamtnetz

Ausrichtung der Siedlungsentwicklung auf eine minimal mögliche Verkehrsmengenzunahme durch 

Nutzungsmischung und angemessene städtebauliche Dichten hinsichtlich der Schaffung kurzer Wege

Gezielte Attraktivitätssteigerung des ÖV als zuverlässiger und flexibler Baustein einer ressourcenschonenden 

Mobilität 

Stärkung des Radverkehrs und weiterer umweltschonender und innovativer Mobilitätsangebote zur 

signifikanten Reduzierung des MIV 

Eine bestmögliche ÖV-Anbindung sowie eine leistungsfähige Erschließung sind Voraussetzung für das 

Festlegen von Fokusbereichen für bauliche Entwicklungen. Hierbei soll eine Interkommunale und 

Interdisziplinäre Abstimmung stattfinden.

Erhalt und Weiterentwicklung der schützenswerten und prägenden Elemente des Landschafts- und 

Naherholungsraums bei Siedlungs- und Infrastrukturprojekten
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Beispiel für ein räumliches Entwicklungskonzept  

Beispiel Münchner 

Osten:

Anwendung 

strategischer Ziele auf 

ein 

übergemeindliches 

Raumkonzept 
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Beispiel für ein Maßnahmenkonzept 
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Erkenntnisse 

Verkehrsprobleme können nur aufgabenträgerübergreifend und unter Betrachtung aller Verkehrsmittel gelöst 

werden. Gute Verkehrsangebote dürfen nicht an kommunalen Grenzen scheitern. 

Vor allem hinsichtlich der ÖV-Angebote muss mit Hochdruck Versäumtes aufgeholt und vorausschauend 

ausgebaut werden. Die Herstellung einer hohen Betriebssicherheit dar Ausbau von Kapazitäten und die 

Verkürzung der Reisezeiten sind zentrale Aufgaben.  

Ein Schwerpunkt muss zukünftig auf die Verbesserung der verkehrsmittelübergreifenden Wege (z.B. 

Anschlusssicherung, Ausbau von Zubringerangeboten - „Letzte Meile“). 

Kommunale Zusammenarbeit schärft die Identität als Region, die Bündelung von Interessen verleiht Gewicht bei 

notwendigem Infrastrukturausbau. 

Bei der Siedlungsentwicklung müssen verkehrliche Folgewirkungen zwingend (mehr als bislang!) mit 

berücksichtigt werden. 

Verkehrliche Standortvorteile sind räumlich nicht gleich verteilt. In derzeit benachteiligten Teilräumen sollte nur 

dann eine Entwicklung stattfinden, wenn (vor allem) die ÖPNV Angebote verbessert werden. 
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